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Zwölf Salzburger Sagen.
G esam m elt von Heinrich Wallmann.

1. R i t t e r  U e 6e r a i e r .
E in  R itte r Ueberacker fuhr von M ondsee nach Sieghardstein. A ls er 

vom Som m erholz h erab fuh r, überfielen ihn R äuber. D e r  R itte r  verbarg 
sich schnell in einen H aufen von Buchenlaub, ließ die Pferde m it dem W a ­
gen in G alopp dahin ren n en , und wurde so am  Leben und G u t gerettet. 
V on diesem V orfalle sollen die halben R äder im W appen der Ueberacker 
rühren .

2 . D i e  T e u f e l s b r ü c k e  Bei d e r  T a u g l m ü h l e .
D ie  schauerlichen Felsenklüfte des wilden Tauglbaches zu überbrücken, 

konnte Menschenhänden niem als gelingen. D a  ließ sich der Teufel herbei, 
einen kühnen S teinbogen über die T au g l bei der wildromantischen T au g l- 
mnhle zu bauen. Diese Brücke heißt Teufelsbrücke und trotzt seit J a h rh u n ­
derten allen Elementar-Ereignissen.

3 . D i e  P e s t  im  K u c h l e r t h a l e .
D ie  Pest im Kuchlerthale wüthete einmal so heftig, daß an einem 

Kirchtage (S o n n ta g  vor M a ria  G eburt) n u r sieben Personen dem G ottes­
dienste zn Kuchl beiwohnen konnten. D e r jährliche Kreuzgang von hier nach 
M a r ia  P la in  soll von dieser Z eit herrühren.

4 . D e r  E r b a u e r  d e r  W i l h e l m s k a p e l l e .
W ilhelm  R itte r von Kuchl w ar nach vielen Gefahren und Entbeh­

rungen vom heiligen Lande glücklich zurückgekehrt. E r  erbaute in der wild­
romantischen Gegend bei T au g l die S t .  W ilhelmskapelle und lebte daselbst 
bis zu seinem Tode a ls  Einsiedler.

5 . E r b a u e r  d e r  K ir c h e  zn S t .  M a r g a r e t h e n  (bei F igaun.)
D ie  Kirche von S t .  M argarethen  ließ eine W eißw aaren-H änd- 

lerin in Folge eines Gelübdes erbauen. S ie  versprach, wenn ihre B a u m - 
wollenballen ohne Unglück von der Levante über das M eer nach Hause 
gebracht w ürden, eine schöne Kirche zu erbauen und jährliche Z in s-
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Selber und G ilten zu stiften. D ie  W aaren  kamen unversehrt a u , und die 
K räm ersfrau  hielt ihr Gelübde und erbaute die Kirche zu S t .  M argarethen .

I n  H allein gab es einst reiche W eißw aarenhändler und S trum pfw irker. 
Noch jetzt bestehen a u f  dem Eisenkrämerhause zu Halle!» (Goldgasse N r. 127') 
G ilten fü r die Kirche S t .  M argarethen  bei F igaun.

6. F a i s t e l a u e :  W a ld .
D a ,  wo jetzt F igaun und besonders der Faistelauer W ald  stehen, stand 

einst eine große Heidenstadt, welche durch Erdbeben gänzlich verschüttet 
worden ist. E in  a lter S pruch  sagt noch: D ie  S ta d t  F igaun benetzen zwei 
Flüsse (nämlich die Salzach und T au g l) .

7 . D i e  g r o ß e  G lock e  in  F i g a u n .
D ie  große Glocke in F igaun erregte wegen ihres W ohlklanges den 

Neid der Nachbarschaft. M a n  brachte es beim fürstlichen Hofe zu S a lzb u rg  
so w eit, daß sie abgenommen und m it vier Rossen fortgeführt wurde. Doch 
nu r bis Langwies konnte m an sie b ringen ; von da konnten die Pferde nicht 
mehr vorw ärts kommen; W agen und Pferde schienen wie festgebannt zu sein. 
D ies  galt a ls  ein W ink des H im m els. D ie  F igäuner spannten ein P a a r  
Oechslein vor und brachten unter lautem Ju b e l der Bevölkerung ohne die 
mindeste Schwierigkeit die Glocke wieder zurück.

Z um  Andenken an dieses wundervolle Ereigniß erbauten die F igäuner 
in Langwies eine kleine K apelle, in welcher der genannte V orfall abgebildet 
w ar. D ie  Kapelle wurde in den dreißiger Ja h re n  von einem Schlitten  um- 
gestossen und nicht mehr erbaut.

8. D e r  O p f e r s to c k  b e i  d e r  S t .  W i l h e l m s k a p e l l e .
B e i der S t .  W ilhelmskapelle in T au g l ist eine Felsenkluft, welche 

a ls  Opferstock von den W allfahrern  benützt w urde; sie ist jetzt verram m elt 
worden. I n  diesen Opferstock w arf man sogar O pfergelder hinein , wenn 
das kranke V ieh nach dem Gelübde wieder gesund wurde. D ie  T aug ler er- 
zählen, daß in der Felsenkluft so viel Opfergeld liegen soll, daß m an da­
von ein Kloster aufbauen könnte.

9 . W a s s e r g e i s t e r  zu  L a u f e n .
A n der E inm ündung der Oichten in die Salzach und von der J o ­

hannes- bis zur Christof-Kapelle haben die Wassergeister auf der Salzach 
früher g'hagenaut (d. h. Schiffe au fw ärts  gezogen), und dabei geschrieen: 
„R eit ab !"  und auch mit Peitschen geschnalzt, so daß m an es weit herum 
hören konnte.

10. F e u r i g e  M ä n n e r  a u f  d e r  S a l z a c h .
Fischern, welche in gewissen Nächten auf der Salzach bei Laufen fisch­

ten , erschienen öfters feurige M ännchen , welche anfangs so klein wie ein 
Kerzenlicht w a re n , allm älig imm er größer und größer w urd en , endlich zu 
Riesen anwuchsen und dann wieder immer kleiner und kleiner w urd en , bis 
sie den Augen entschwanden.
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11.  S c h i s  f m  e l f t e r  T e t t e n b  acher .
T ettenbacher, Schiffmeister und B ürgerm eister von L a u fe n , konnte 

wegen seichten W asserstandes von T ittm auing  nach Laufen m it einem W ein­
zuge nicht hereinfahren. E r  verlobte sich deßhalb, auf M a ria  B ichl in der 
M a r ia  Heimsuchungs Oktave neun Litaneien zu stiften. D arnach  fing es an, 
stark zu regnen , die Salzach schwoll a n ;  die Schiffe m it der W einladung 
liefen ohne G efahr und Schwierigkeit in  Laufen ein.

12 . F r a u  T e t t e n b a c h e r .
D ie  H au sfrau  Tettenbacher lag an  einer langwierigen Krankheit d a r­

nieder. S ie  schickte nach R om  zwei P ilg e r zum G rabe der Apostelfürsten 
und gelobte , reiche O pfer zu spenden, wenn sie wieder genesen würde. D ie  
P ilger kamen gerade nach Laufen zu der S tu n d e  zurück, a ls  F ra u  T etten­
bacher starb und fanden ihren B ra u tr in g , der ih r vom F inger f ie l, a ls  sie 
nach ihrem Tode von Engeln in den Himm el getragen wurde.

Z u r  E rinnerung an dieses Ereigniß wurde auf dem Bichl an d erT h ei- 
lung der S tra ß e  nach S t .  Georgen und LayiprechtShausen oberhalb O b ern ­
dorf ein Votivstein errichtet, wo noch heutzutage Folgendes zu lesen ist: Z u r  
E rinnerung an F ra u  Sophie Tettenbacher, geborne H eidenthaler, welche am  
1 5 . M a i 1 6 82  zwischen 6 und 7 U hr F rü h  in G ott selig verschieden ist. 
Diese F ra n  hat sich im Leben durch Wohlthätigkeit gegen die Arm en a u s­
gezeichnet. Nach ihrem Hinscheiden wurden fromme P ilger durch Auffinden 
ihres Eheringes in das H au s  ihrer Zurückgebliebenen geführt, wo sie gast­
liche Aufnahme fanden und das Lob der größten W ohlthäterin verkündeten.
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